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Klnudia Schultheis

Lernen und Lehren im Multimedia-Zeitalter

Perspektiven für die Ausbildung der Lehrerinnen und Lehrer

ln seirrcm Btrch ,,Revolution des Lernens. Kinder, Computer, Schule in einer
digitalen Welt" (dt. 1994) verwendet der renommierte Informatiker und Ma-
thernatiker Seymour Papert ein Gleichnis: Man solle sich eine Gruppe von Zeit-
reiscnden aus einem früheren |ahrhundert vorstellen, unter denen sich sowohl
Chirtrrgen als agch l-ehrer befänden, die erfahren wollten, wieviel sich in ih-
ren'r lJeruf nach htrndert Jahren oder mehr verändert hätte. Die Chirurgen, so
Papcrt, würden arrgesichts eines modernen Operationssaals vermutlich in
Verwirung geraten: ,,Sie würden zwar erkennen, daß wohl irgendeine Art
Opcration durchgefiihrt wird, könnten sich vielleicht sogar denken, um wel-
cl'res Organ es geht; sie würden jedoch in den meisten Fällen nicl'rt recht schlau
daraus werden, was der Chirurg erreichen will oder welchen Zweck di,e vielen
seltsamen Instrumente haben, die er und das Operationsteam verwenden. Die
wie Rituale anmutenden Handlungen bei Sterilisierung und Anästhesie, das
Picl:sen der elektrorrisclren Ceräte, ja selbst die hellen OP-Lampen, alles, was
lrcrrte jeder aus dem Fernsehen kennt, würde auf sie äußerst befremdlich wir-
ken" (Papert 1994,27). Canz anders würden, so Papert, die zeitreisenden Leh-
rer bci der llesiclrtigrrng eines Grundschul-Klassenzimmers reagieren: ,,Sie
wiirclen siclr vielleicl'rt über einige unbekannte Gegenstände wundern. Sie
kiinnten vielleicht feststellen, daß sich einige Standardmethoden geändert ha-
berr (...) - sie würden jedoch den Sinn der meisten Vorgänge vollkommen ver-
steherr und krinnten den Unterricht ohne größere Schwierigkeiten selbst wei-
tcrftihren" (ebd.).

Was zeigt dieses Gleichnis?

Tats:ichlich haben sich durch die technipche Entwicklung und den Wissens-
ztrwachs irr vielen llereichen unseres Lebens radikale Veränderungen ergeben.
Dies bctrifft neben der Medizin die Telekommunikation, den Verkehr oder die
Unterhalttrngsindrrstrie. Hingegen ist festzustellen - und darauf zielt Paperts
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Gleichnisab*,daßsichdasSchulsystem-unddieMethodendesLernct1und
;;;;;*", i"*o,ta"it, aber nichtirrem wesen nach verändert haben'

T;;;;ä;gfiose l,t k;; '; 
widersprechen: Denn auch wenn hetrte Com-

outer und Multimedia ääf"S""tn"n irt' Klu'sun'immer zu finden sind' heil3t

51, ",äioä;;; 
;;;i? äiu"Muthod"n des Lernen und Lehrens grundsä tzlich

wandeln. In der Regel *i.J a". Compuier im sinne einer ,,computer aided irr-

struction,, im Unterricht-"i.,g"r"trt, ä.h. ,li"_r'rurr"n Medien wcrdetr derr tracli-

tionellen didaktischen vr"ä"ir"" angepaßt. Paperts Zeitreisende lrätten sicl'rer-

lich, auch wenn sie Multimedia im i.lissenzimmer vorfänden, kaum I'roblelne

zu erkennen, doß dori unterricht stattfindet. Die althergebrachte Konzeptiorr

vonschulischemLernenundLehrenalsstrukturierteÜbernrittlungvcltrtra.
dierten Wissensbeständen nach herbartianischem Muster wäre durch clas

computerlernen nicht i-r.ug" g.rtuilt. Der Han-rbtrrger Medienpädagoge Ste-

fan Aufenanger hat hier vom""A"ssimilationsmodell" gesprocheu: Lernsoftware

undMultimediabeließendieSchülerinnenundSchülerirrihrerpassiverrRtllle,
aber die schule kö;; u"n""p*", sie-hätte die neuen Medien irrtegricrt

(Auf enanger 1997, 17 g;;;dden'Anschlu ß an d ie moderue Welt gef ur-rclen'

wenn heute .,ro., s.i.r.ri."form gesprochen wird, wird aber gerade die Vor-

herrschaft u.rd pomin-l, a", täaitionellen Methoden des Lehren r"ttrd Ler-

nens in Frage gestell;. M"" fordert eine offene struktur des unterrichts und

will die freie und s"tbJesti*mte Gestaltung der Lernprozesse ermöglichen'

In diesem Z,rro-*uJut'g gewi'*t das Arra-ngement der Lernumgebung' so

z.B. die Bereitstellunf ""i äia"ttischen Materlalien zentrale Bedeutung' Die

schülerinnen und sctirilern sollen ihre Interessen und Vorerfahrttngen einbrin-

genkönnen,dieorganisationdesLernenssolloffenseinfiirvielfältigeneue
Erfahrungen. wichti;;;;J;"1 individuelte Lemprozeß: Nicht alle schiilcrin-

nen und Schüler -iiuru., in einem bestimmten 2eitschema mit den gleiciren

Methoden zu den gleichen Lemergebnissen gelangen' Im Vordergrund stehen

vietmehr eigene, ;"iit1J""ffu Leästrategieti 
'-tt"ta 

die Reflexion des eigelren

Lernens. Daß hier g".;a; J". Einsatz des-Computers - entgege. der la.rdlätrfi-

een Meinung - "'utot"tfittt" 
tutt;gti"nt"iten bieiet' versucht Seymour Papert in

i"inum obenlrwfinten Buch aufzuzeigen'

ErlehntdascomputertrnterstiitzteLemenalsunzureiclrendab,weilesir-rsei-
nenAugennichtmehristalsdietraditionellverwendeteTafei,dasSclrulbtrclr
oder das Arbeitsblatilvgf' Poputt 7gg4' 64)' Der Computer könne.aber zu einer

,,Revolution a", r-"Ä)"!lj b"it'agett' indem gerade säine Technologie ermögli-

che, eine ,,enttecl-Lnisierte Form Jes Lemens';1a'a'O'' 47) hervorzubringen' Der

Piaget-Schüle. fup"'itot'trastiert dazu den traditionellen "Instruktionismus"'
der in der schule uort "r*.n", 

mit einer konstruktivistisch inspirierten Lemtheo-

rie (vgl. Kap.7)' Nüü; formale geradlinige Att:-iq.""q von Wissen' sondem

,,bricolage", ai" ,,p""'e" 'utluugt" 
f"*z"itli""t fi'ii ihn kreatives Denken' Das

Computerzeitort.. ro.f" rü. "i"8" 
wandel der Erkerurhristheorie: Der analytisch-

logische Denkstil *äia"-"üg"fOst vom kybernetisch-systemischen Denken, das

Itnrcn uncl Idren im Mullintedia-Zritaltct

atrf Anpassung und Rückkopplung setzt, das Fehler als tnformationsquelle nutzt
trntl durch die ,,Nähe zurn Objekt" (a.a.O., 213) gekennzeichnet sei.l

Solclre Analysen urrd Einschätzungen des Lernens mit Computer und neuen
Mcc.lierr scheinen aber die reformorientierten Pädagogen nicht zu beeindruk-
ket'r. Das habituelle Technik-Ressentiment läßt die Befürworter eines scl'rüler-
zcrrtrierten, offenen Unterrichts vielmehr befürchten, daß der Computer nur-
nrc.hr virtr:elle lirfal'rrungen ermögliche und dartiber hinaus die persönliche
Urrmittelbarkeit trnc{ clie soziale Dimension des Lernens beeinträchtige.

llirr l)roblem sclreint darin zu bestehen, daf3 bislang erst wenige Forschungs-
ergebnisse trnd katrm erprobte didaktische Vorschläge zur Verfügung stehen,
wt:lche die irrrrovativcn und kreativen Potentiale des Computers auch in offe-
nen und schülerzer.rtrierten Unterrichtsphasen deutlich machen können.z

Dic kritische und z.T. ablehnende Haltung marrcher Pädagogen gegenüber
clcrn Computer beruht nicht zuletzt auf der Unkenntnis seiner Verwendungs-
nr(iglichkeiterr, wie Hartmut Mitzlaff ausführlich an der Argumentation Hart-
nrut von Hentigs, eines vehernenten Kritikers des Einsatzes neuer Medien in
cler Schule (vgl. u.a. von Hentig 1993 und 1998) aufgezeigt hat (vgl. Mitzlaff
l9L)6, 26f f .). Vermutete Folgen wie die Gefahr der Entsinnlichung und Digitali-
sicnrng des Delrkens, der Dehumanisierung der Gesellschaft, der Flucht in
virttrclle Scheirrwelterr oder des Verlusts sozialer Kommunikationsfähigkeit
haberr sicir durch empirische Studien vor allem im Bereich der Schule weitge-
ht:ntl entkräf ten lasserr.s

- hn vorliegenden Beitrag werde ich zunächst die technischen Möglichkeiten,
die siclr heute fi'rr Comptrter und Multimedia in der Schule bieten, kurz dar-
stcllerr. Weiter werde ich Einsatzmöglichkeiten von Multimedia in Schule
rrrrcl Unterricht vorstellen und erläutern. Ich beziehe mich dazu insbeson-
dere auf die Grundschule.

* Anschließend verstrche ich den Einsatz von Multimedia in der modernen
Sclrrrle atrs päclagogischer uncl bildurrgstheoretischer Sicht zu begründen.

- Zum AbschltrLl werde ich Folgerungen fiir die zukünftige Lehrerausbildung
skizzieren. Gerade im Multimedia-Bereich hinkt die Ausbildung der Lehre-
rinuen tttrd l.ehrer cler aktuellen Entwicklung in Schule lrnd Gesellschaft
lrinterher. Es ist deshalb dringend geboten, Multimedia-Technologien in

I Alrnlich lrat arrclr Bernhard Koring in seinem Buch ,,Lernen und Wissenschaft im Internet" (2.

Autl. 1997) vorr ,,chaotischen Lernstrukturen" gesprochen, die für virttrelles Lernen typisclr
sein k(innen (vgl. Koring '1997,l73f .). - Damit die Schülerinnen und Schüler Einblicke erhalten,
wie sie denken und wie sie lernen (vgl. Papert 1994,7821 sollen sie, so fordert Papert, pro-
grammieren lernen. Er selbst hat zu diesem Zweck eine Programmiersprache für Kinder
(LOGO) entwickelt, wobei man angesichts der modernen Software-Entwicklungen jedoch fra-
gen mul3, ob tlie Beherrschung von Programmiertechniken überhaupt noch sinnvoll und
zweckmä13ig ist.

2 Arbeitsberichte zur pr.ktisclren Erprobung des Öomptrter-Eirusalzes in der Grundschule finden sich
irr tlent von I larhnut Mitzlaff herausgegebenen ,,Handbuch Grundschule und Computer" (1996)"

I Vgl. lrierzu die bei Mitzlaff (1996, 22f.1 erwähnte LUMtSStudie der Universität Siegen
(l Ieiil/Klar-rser/Gl(xk 1988), die Untersuchung von Noller/Paul 1991 und Mandl,/Heiland 1992.
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den Inhaltskatalog der Lehramtsstudiengänge aufzunehmen und den Stu-
dierenden die notwendigen Kompetenzen zu vermitteln. Reformen in der
Schule sind zum Scheitem verurteilt, wenn sie nicht von den Lehrerinlen
und Lehrern getragen werden.

L. Neue Medien in Sclnile wrd Unterricht

Computer, Multimedia und Hyperlink-Prinzip
Lassen Sie mich zunächst einen Blick darauf werfen, welche neuen techni-schen
Möglichkeiten im Bereich der neuen Medien in den letzten Jahren entstanden
sind.

Die Entwicklung der modernen Informations- und Kommunikationstecluro-
Iogien hat den Computer zu einem zentralen Bestandteil der heutigen Gesell-
schaft gemacht. Als Medium der Speicherung, Beschaffung, Verarbeitung und
Weitergabe von Informationen hat er heute für viele Bereicl-re unserer l,eberrs-
welt eine große und weiter zunehmende Bedeutung. Mit dem Begriff der
,,neuen" Medien werden vielfältige medientechnologische Entwicklungen be-
zeichnet: Das ist zuvorderst die aus zunächst militärischen Zwecken entstan-
dene weltweite Verbindung von Computem via Datenleitungen. Die verteiiten
Systeme und die flexiblen Datenwege sollten die Kommunikation auch dann
gewährleisten, wenn Teile des Gesamtsystems zerstört werden. Mittels der auf
dieser Basis entwickelten Netz-Inftastrukturen kartn man heute über Mailbox-
und E-mail-Systeme kommunizieren und weltweit Informationen präsentieren
(wie z.B. im WorldWideWeb)4. Kommunikation ist darüber hinaus möglich
über Nerusgroups, die durch die Eingabe von Texten zeitversetzte Diskussionen
ermöglichen und durch die Teilnahme an sog. Chatfuren, bei denen die Teil-
nehmer am Bildschirm Texte eingeben, die für die anderen sofort lesbar und
beantwortbar sind. Es gibt im WWW auch interaktive Spiele, bei denen die
Teilnehmer in Rollen schlüpfen und sich mit den Mitspielern über das Spielge-
schehen austauschen können. Zunehmende Bedeutung gewinnen Onlinc- utrd
Videokonferenzen. Eine neuere Entwicklung sind die ,,virtual realities" in Crlbu-
space. Hier werden mit Hilfe von Datenhandschuhen oder Datenl'relmen, die
dreidimensionales Sehen, Hören und Navigieren ermöglichen, Welten zu-
gänglich gemacht, in die der Besucher selbst dynamisch eingreifen kann.

Ein allgemeines Kennzöichen der neuen medientechnologischen Entwick-
lung ist die multirnediale Dimension" Multintedia bezeichnet in erster Linie die
Möglichkeit, verschiedene Medien "wie Schrifttext, gesprochene Sprache und
Tondokumente, sowie Bilder, Animationen und Video miteinander zu verbin-
den. Grundlegend dafür ist eine besondere Datenstruktur, die als Hyperlin&
Prinzip oder ,,Hypermedia" bezeichnet wird. Hier kann man von einer Ary
fangsseite oder Homepage durch das Anklicken sog. ,.links" zu weiteren Seiten
bzw. Dokumenten verzi,eigen, bis man die gurtril-tt" Information gefund,än

4 Zur Entwicklung des Internet vgl. Koring 7997, 4tlff

...Ril
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hat' Auf den Birdschirmseite. selbst rassen sich Text, Grafik, Ton, Bilder undVideos kombiniere'. so kann das sta.ten einer seite mit tv{usrk und gespro_clrenenr Text begleitet werden, odu, dur"t Anklicken lro., WOri"- oder Sym_b.lerr werder kreine videosequenr"r, t"riurtut. nie modemen murtimedialenPräse.tationsteclmiken erraubän du.üb:;;;"us, daß der Benutzer selbst aktivwird: Er beeinfrrrßt und steuert das ceschehen durch seine Ei'gaben. Dadurchwe_rrlclr I,lanspiele rrnd Si mtrlationen m öglich.M' wichtiger Aspekt moderner s"ft*;; ir;, daß der umgang damit immerweniger gele'rt werlen muß,. Er erfoigt primär intuitiv: ,,Früher mußte manBefehle.auswe.dig lernen oder zuminäest verfügbar haben, heute sind nurnrch Bildcr otrer Regionen von virtueilen naumen"mit dem Mo,rrr"igu. urr"rr_klickcrr" (Korirrg lger, ß).
Das Vertrautwerde., Beaienen- und umgehenkönnen mit den neuen Me-die., u'a' durch Lernen. einer e.ogru**i;rsprache, ist deshalb heute nicht

'rehr die zentrale 
^"{gib.* 

des Coriputur,rr,r"rri.*,tr. I* f"fiit"fp"nkt medien_pädagogischer und -didaktische. uuutr.g""gen steht vielmehr die Frage, wiedie reuen l.formations- und Kommuniätionstecl'rorogien so in den unter-ricl'rt integriert werderr können, daß sie i".r,p.o"ur"" sinnvoll u.terstützen" Ichzeige im folgenden solche Anwet,d.r.rgsb"r"iche in der schule auf.

Lernen und Lehren mit neuen Medien
Die bisherigen Erfahrungen.in derschulpraxis machen deutlich, daß der Com_puter auch in reformorientierte Unterrichtskontexte mit Erfolg eingebundenwerden kann (vgl. Mitzlaff |996, ZS). So tragt der Computer dazu bei, 

",dasProgramm offerrer, schürerorienti.rter .,nJ serbstbestimmter Lemprozesse zufördern und zu unterstützen und <tie,"r"tir"-;ra".rlffiiäuär:;;;tlehrers 
alsWissensvermittler zugunsten anderer noti"r,r.gmunte zu beenäen,, (a.a.O., 35).Dazu sollten crie CoÄputer an den schulen aber nicht in gesonderte Ränmeverbannt werden, die von z2it.zu Zeit aufgesucht werden. 6;;;;, Compu-terr zu einem serbstverständlichen werkzi:g und Arbeitsmittel neben vierenarrderen in den Handl

crenkann,t,,d;;'w.:ä?:1,:T#"#ä:"i:"*u":,.TTih1lT"r":H"ir:ä;
den-r Computer nebe. vielen anderur., vr"Ji"., und thematisch differenziertenLernzonerr einen eigenen platz im Klnssenzim-e. 

"ir, 
(vgl. a.a.O., 86).Im unterricht dei Grundschule kann äur äo*p.rter in verschiedenen Berei_chen zum Eirtsatz kommen, so u.a"

- 1,i* Wochenplanunterricht und der Freien Arbeit;- in projektorientierten Arbeitsformen und projektwochen;* i'r F<irderr-urterricht für^Kinder mit Lese-, Recrrischreib_ oder Rechenschwächen,aber auch für stärkere schüler mit besonderen schreib- ,rr,a su.t-,iit"ressen;- i. spezifischen Arbeits- und übungtphasen eines binnendifferenziertenUtrterricirts
- 

:1 ::1,""p,ad1SoSischen oder anderen Arbeitsgemeinschafren
- octer m nachmittäglichen Betreuungsangeboten;, (ebd.).
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ln methodischer Hinsicht karur der Computer in vielfältiger weise Verwetr-

ä""* fl"a"". lch werde Jrei Aspekte genauer beleuchten' nämlicl-r

(1) den Einsatz a", co"t'iut:'iJ-+ Bäeich der Wissensvermittlung' insbesorr-

clere zur InformationJbeschaffung' Informationsorganisation und Informa-

tionssPeicherung;
(2) die Verwendung im Rahmen von Schreibprojekten zur Schreib- und Lese-

fiirderung und . . -L j:r^-1,^--^ch^-.lpnz
(3) die Nutzung der Datenfernübertragung zur Schülerkorrespondenz'

Zu (l):Eine wichtige Rolle spielt hier der Zugriff auf .kincl8emäß-auibereitete
Datenbanken in der Form von Lexika mit muitimedialen Dokumenten' Dat]-lit

wird den Kindern #;git.h;elbständig lnformationen zu gewünschten

Themen zu recherchieren und auszuwerten'

Im Modellverr,,tn CöVtpiC a"' Landesinstituts für Schule und Weiterbil-

dunginNordrhein-Wu"fot""isteineHypermedia-Arbeitsumgebungmitdem
Titel ,,Das grünes Kh;;;;;;;er" entsianden's Sie enthält (Stand 1996) "ius-

gesamt 11g7 Murtim"it-öot.,*ente zu den Inhaltsbereichen: singvögel (250),

kleinere Säugetiere triäi, iitlt"tpflanzen (164)' Insekten (16)' Hütten (136) und

Feuer (424)" 1uu. r-titriiilel isäi pi" uitt'"1''t"tt Dokumente enthalten farbige

Bilder, Texte, Grafik"tt,-Via""fif*e uldio1' Sie sind nach dem Hyperlir-rk-

prinzip vielfach ^it"nä"a". 
,erknüpft. Die Kinder können assoziativ nach ln-

formationensuchen,i''a"*sieimFiypertextstöbern.Siekörrrrerrauchgezieit
drlr.h die Eingabe von Suchbegriffen recherchieren'

Es gibt darüber t'i"""t'V?tsuchsbeschreibungen' Bauanieitungen' Beob-

achtungs_, rrotokoll-]M.ä-,'2,*.rt- und Kalkulatiorisanleitungen aber auch Lie-

der, Gedicht", euU"f'"t "t'i 
Geschichten' Diese Dokumente sollen nicht am

Computer gelesen, J;d; durch die Kinder ausgedruckt werden' denn dann

helfen sie, am Arbeitsp latz zubasteln' zu experimentieren' auszuwerten' zu le-

sen, nachzud""u." "5;;;;;;;',r;, 
dirl,r,t"."r," (a.a.o., 257). Sie werden

deshalb als,,handlung'otit"ti"tt" Dokumente" bezeichnet (ebd')'

weiter können in solchen hypermedialen Lemumgebungen auch Leflrhilfe.

zur Veransct u"ri"nrr:.rg ;.,i ä'iln.rrution .a-bstrakter 
vorgänge enthalten sein'

Das grüne fto"u"'i"t"*"' verfügt z'B' 
-über 

eine arrimierte Sin-rulation zlrrn

Wachsen uin", voguip;;;i"il (ä'a'o'' 256)' Denkbar wären nach dem heuti-

gen stand der softwareäntwicklung orrch *ittels Autorenwerkzeugen interak-

tiv sestaltete pott'*l.'tt"' Jiu "'ttaät"ndes 
Lemen ermöglichen' z'B' durch die

Sittä.rCnoh*e auf Versuchsanordnun gen'

Solche fryp"*"aili"^ i"t"ftiff"n für Kinder' die gut zur Bearbeitung von

Sachthemen eins"ttbat sind' sind heute noch kaum verfügbar' Von kommer-

ziellen Herstellern ;;;J', r""ehmend mu tiimea iate N aihschl a gew erke, djt

5 Eine kurze Beschreibung ft]ld.tl titt:--"lt-:l-^
i-",r"M"ai.n/tmeinzel /winnie02'htm' "Das Srune

Cornelsen Software Berlin'

httn: / / www.learll-litre'rrrw dc'/Tlrernen/"iior.".ti--"r" 
ist zu beziehen iiber
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für Kinder geeignet sind, auf den Markt. Vorstellbar wäre, daß über bestimmte
Intemet-Adressen kindgemäße Lernmaterialien abrufbar wären, z.B. in der
Fornr einer Kinderbibliothek oder -datenbank.

Auch die Erstellung und Verwendung von Datenbanken mittels des Com-
prrters ist bereits für Kinder zugänglich. An englischen Grundschulen wird seit
vielen Jal-rren mit Datenbanken gearbeitet (vgl. Boos 1.996, 195). Kinder können
leicht Datenbanken für die eigene Klasse erstellen: Datenfelder wie z.B. Haar-
farbe, Äugenfarbe, Größe, Gewicht, Schuhgröße, Hobbies werden von den
Kirrdern ausgefüllt. Abfragetechniken mittels logischer mathematischer Ver-
kniipfungen (2.8. wer hat blonde Haare, braune Augen und ist 152 cm groß
oder wer ist größer als 152 cm) lernen die Kinder spielerisch. Abfrageergeb-
nisse sind sofort verfügbar und können ausgedruckt werden (vgl. ebd.). Da-
tenbanken können in vielen weiteren Kontexten Anwendung finden, so z.B.
ztrr Sammlung von Wetterdaten, zur Katalogisierung von Pflanzen und Tieren
u.v.m. (vgl. Mitzlaff 1996, 108).

Zt (2): Eine bedeutende Rolle spielt der Computer als Schreibwerkzeug im
Ii,ahmen der Textproduktion und Textverarbeitung" Kinder können vielfältige
Schreibanregungen aufgreifen und dazu Textprojekte gestalten: eine Broschüre
über die eigene Schule, einen Band mit selbstverfaßten Gedichten, ein Bilder-
btrch, ein Klassenbuch mit Selbstdarstellungen der einzelnen Kinder, eine
Sclrälerzeitung oder eine Projektwochenzeitung (vgl. dazu auch Mitzlaft 1996,
98f.). Beim freien Scirreiben, dem Eingeben und Korrigieren der Texte sind die
Kinder nach den bisherigen Erfahrungen hoch motiviert und konzentriert bei
der Arbeit. Auch die Möglichkeit zur graphischen und künstlerischen Gestal-
turrg sowie die Erwarturrg eines fast professionellen Endprodukts, das für reale
Leser gestaltet wird, fördert die Begeisterung der Kinder (vgl. dazu Kochan
1996 urd Mitzlaff L996,97ff.).

lnzwischen gibt es auch I'rogramme, die geschriebene Texte vorlesen. Mit
dcrr sich verändernden technischen Möglichkeiten erweitern und verändem
siclr natürlich auch die damit verbundenen didaktischen Potentiale.

Ztr (3): Mittels E-Mail kiir-rnen Schüler über das Intemet mit anderen Schulklas-
sen korrespondieren. Damit wird im Vergleich zur traditionellen Briefform der
direkte, schnelle Austausch.von Erlebnissen, Fragen und Problemen möglich"
Über E-Mail können auch Text- und Bilddateien verschickt werden. Dadurch
ist die Kooperation an gemeinsamen Arbeits- oder Schreibprojekten einfach zu
realisieren. Auch die Teilnahme an Diskussionsforen wird durch den Internet-
zugang nröglich. Im Schulweb des Deutschen Bildungsservers gibt es einen
virtuellen Patrsenhof, auf dem sich die Jugendlichen treffen und zwanglos un-
terhalten r,rnd rliskutieren. Via Computer und Internet kann natürlich weltweit
trnd so auch mit Kindern anderer Kultur- und Sprachherkunft kommuniziert
werclen. Das Schulweb sammelt z.B, Projekte von Schulklassen aus aller Welt.
Die Schüler bitten dabei um Mithilfe beim Sammeln von Daten, Informationen
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etc. Im offenen deutschen Schulnetz (ODS) stellen sich einzel-ne Schulen mit
Homepages vor, berichten über ihr Profil, über Projekte oder Klassen gestalten
eigene Web-Seiten u.v.m.

Neben diesen etwas ausführlicher beschriebenen Möglichkeiten findet cler
Computer nach wie vor im Bereich des Trainings rrnd der Übung von Fertig-
keiten wie des Lesens, Recl-rtschreibens oder beim Rechnen Anwendung. llc-
sonclers für den Bereich der Mathematik expandiert ;das Softwarearrgcbot.
Darüber hinaus kann der Computer generell zur Präsentation von l-ernergeb-
nisseu, z.B. im Zusammenhang von Projekten verwendet werden (vgl. z.l). clie
Erfurter Schulprojekte unter http:/,/umwelt.ew.ph-erfurt.de). Inzwischen gibt
es auch schon Erfahrungen mit dem Einsatz von Comptrterprogrammerr im
Rahmen kreativer Gestaltung: zum Malen oder zurn Komponieren von Melo-
dien (vgl. H.euß 7996, Haarmann 1996). Weiter existieren bereits Sprachlern-
programme für Grundschulkinder (English für Kids/Heureka-Klett). Kaurn
noch eine Rolle spielt der Einsatz des Computers als Mittel zur Steuerrrng vorr
Objekten wie einer Schildkröte oder mit Legosteinen gebauten Tieren ocler Ge-
genständen. Dazu arbeiten die Schülerinnen und Schüler mit einfachen Pro-
grammiersprachen, z.B. der von Seymour Papert errtwickelten kindgerechten
Sprache LOGO.

2. Pödagogisclre und bildwtgstheorctische Potentiale nurcr Medien

Im folgenden möchte ich prüfen, worin die pädagogischen und bildungstheo-
retischen Potentiale der neuen Medien liegen. Ich frage zunächst clanach, wie
sich der Einsatz von Multimedia auf das schulische Lernen arrswirkt und wie
es sich dadurch verändern karur.

Schulisches Lernen und Multimedia
Die empiriscl'ren Studien zur Lernpsychologie von Multimedia-Anwerrclurrgcr-r{,
verweisen darauf, daß die gezielte Anwendung unterschiedlicher medialer
Präsentationsweisen eine positive Wirkung auf das Behalten von Lerninlralten
hat. Entscheidencl fi.ir den erfolgreichen Lernprozell ist - das gilt auch fiir rlerr
Einsatz von Multimedia - ob bei den Lernenden thematisches Interesse vor-
handen ist. Wichtig ist auch der methodische Ort des Computers, d.h. ob er zur
mechanischen Ubung oder zur Problembearbeitung in der Gnrppe eingesetzt
wird. Wenn die Lernenden hinsichtlich des Umgangs mit dem Cornputer nicht
motiviert sind, lassen sich seine Potentiale für das l-ernen auch nicht nutzerr.

Seine kreativste Funktion entfaltet der Computer dann, wenrl er im offerren
Unterricht, d.h. in Phasen des freien Arbeitens eingesetzt wircl" ,,Hypertext-
und Hypermediasysteme sowie Planspiele, Sirnulationen urrd fallbasierte I?/o-

o Vgl.die kurze Zusamrnenfassung der Ergebnisse versclriedener Stutlien (lssing/Klinrsa 1995;

Weidenmann 1995) bei Aufenanger 1996,453U.
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gramme,, (Reir.rmann_Rothmeier/Ma^dl .gg7, 110) lassen vielfältige eigeneI-er'wege, Lernrhvthmen und Interaktivität zu. Lemen mit dem äomputer be_deutet hier, aktiv trnd eigenve.""i*..iir.r,'Entscheidungen über die Ziele, In_halte, Medien und Methäaun uo., t",,.uo.nuu"r, treffen- zu können. Dadurchentste.t ein hohes Maß an Autonomie, seibstuestimmung und Individualisie_ru.g hinsichtrich der Lemprozesse. oiu iÄtirurinnen und schürer können ihres'lrjektiven Lernvoraussetzungen und Lernstrategien zur certung bringen undilrre l-emprozesse in weiten r"It.r, setiJlä"rn.Mit der uetonrrns ,er Eigenakti"ität';;; der selbststeuerung wird einemkr.struktivistiscrren r-"r..u"irlr?-n".h"ig ,",.agen, der in dei Mittelpunktstelrt' "wie wissen uom LeÄena"" to*t?,riert wird und in welcher verbin-durrg diescs wisse. "rrm Handern stuht;'la.a.o., 107). Die neuen Medien er_müglichen es, anrrancr realistischer probreie und authentischer situationensowie kooperativ, d'h' im sozialen ror,tuxil'lernen (vgr. a.a.o., 10g). Dadurchlas'sen sich die tracririoneten, an d"; wir;;"rvermittlung orientierten Metho_den, rlie den Lernprozeß strukturiur"., 
".,j'Le r.a d e an ges icrr ts ä u, u.o.*"n Zu nahme ,.',t"t::?t:ääi[T;:::;,3:Tsi'kenden,,Verfallszeitenl d"r 

. I,:-r"", g"*ir,r,"r, die flexibl,e i.rr*u.,drr,gtrrrd Nutzung von Gelerntem, die verknripfung von Informationen aus ver_schiedenen Fachgebieten und die 8"";;;",r.g i.orr,pl"*u.-FrJiuirtutt,,.,gu^atts verschiedene. Perspektiven an Bedeutung. Der Einsatz von Multimediafördert die Färrigkeit zu lebenslang;tu;;" und zur Kooperation. Darin rie_gen Kompetenzen, die in der modäm"., C"r.ffr.f,aft benölisr _,-.;-lInsorern rassen sicr r auch. bil<runs,th.;;;t-i;äö;:N;lil"ilo 
führen,ciie für die verwendung der ".,rä r.,ro..r,ationstechnologien in der schulesprechen.

Medienkompetenz als Erziehungs- und Bildungsziel
Irr dicsem Zusamme'h:"q i:i lairfig ,ro. tut"ai".rtompetenz als einer moder_.nen scrrrüsselqualifikationT die Redel oi" 

"i"ttro.,ischen Medien werden auchi' Zukunft noch merrr ars bisrrer ""r* g;r"rkchaftliches Leben in den ver_sclriede.sten Bereichen bestimme.. si. ,iiJr.r,"n heute ein wesentricher Be_sta'dteil der sozialisation und a"r a"r-u.tsens von Kindern und jugendli_chen' Medienkompetenz bezeichnet ai"-nüigL"it 
",r. u"o.,i*lrtir^grrrott"r,u.d bewußten Nutzung des Mediena"#;i; und damit auch der neuen tech_nischen Möglichkeiten iur Komm""ik?io" 

".rd 
Information.Die verschiedenen Dimensionen 

"." 
- 
rta"ai""kompetenz sind vielerortsschon beschrieben worden (vgl. 

".u. a* curamtkonzept für die Medienerzie_lrurrg in Bayem, 1996; Aufenä g., tgg;iJärie.ki 1996 und 1992; von Rein<Hg'> 1996). Für den Einsatz tiu".. ruräai"r, im Bereich des schulischen Ler_rrens lassen sich einige zentrale Aspekte tn*.uo.f,"U"r,.

Lernen und Lalrren im Multinedia-Zeilnlter

7 zt'm Begriff der schrüsserquarifikation im Kontext des Ei.satzes neuer I.formations- undKommunikationstechniken vgl. Spanhel f S9n. 
-""'-^'



3L6 Klaudia Schullheis

SoerfordertMedienkompetenzgrundlegendesWissenüberMedien.Dazrr
iuiu, ,rot*"r,dig, die spezi?ischen Funktionswtisen der Medien' ihre Anwen-

dungsmöglichkeitenundWirkunSenzuverstehen.AufdiesernWissenberulrt
Ji" Finigfi"it zur kritischen Distanz gegenüber den Medien'

Medienkompetenz umfaßt aber iuch die Fähigkeit' Medien für eigene

zweckeund lnteressen, wie z.B. zur wissensbeschaffung einsetzen zu kijnnerr'

Dazu'gehörtu,,ch,aneirrer,,künftigwesentliclrnredialgestaltetengesell-
,.l"rrli.i..." Kommunikationswelt" (Theunert 1996, 63) partizipiererr z'tt kiin-

,.".',na.^mandieMedientechnischlrandl-rabenundsiclrdurclrilrrcrr(ic-
brauch ausdrücken und kommunizieren kann'

MitdemMedienpädagogenGerhardTuiodzieckiläßtsichzusanrmenfasserrd
feststellen: Medienlom petenz ist die Fätri gkeit

- ,,Medienangebote sinnvoll auszuwählen und zu nutzen'

- uigutl" Med]en zu gestalten und zu verbreiten'

- Vädi"ngustaltungen zu verstehen und zu belverten'

- Medieneinflüsse zu erkennen und aufzuarbeiten'

- ;;;;""gen der Medienprodukti.ol und -verbreitung analysierend zu er-

fassen und Einfluß ""i 
aiä Entwicklung der Medienlandschaft zu neStneu"

(Tulodziecki 1997, 5' 4)'

Der schule erwächst aus einer solchen Zielbestimmung die Aufgabe, entspre-

chende Lernerfahrun ge^ zu initiieren, indem sie die technischen Einrichtungelr

bereitstellt und Lerngelegenheiten eröffnet. Die schule muß aber auch das Ler-

nen mit und über di"-'";;" Medien begleiten u^d die Schhlerimren trnd

schürer zur kritischen Refrexion ihrer Lernerfahrungen befähigen. [n der kom-

petenten Anleitung unJ Uegteltu"g Y9n 
Lernprozessen liegt die besondere'

verantwortungsvolle e"ft"t einei Unt"rrichis, der den Schüleri*en und

Schülem ein höheres Maö un Mitbestimmung und Gestaltung ihrer eigenen

Lernprozesse einräumt'
wie die zukünftigen Lehrerinnen und Lehrer in il'rrer Ausbildung auf solche

Anforderungen voibereitet werden müssen, werde icl'r zurn Abschluß kurz zu

skizzieren versuchen.

3. Medienpädagogische Konrpetetrz als Atrfgabe der Lehrer(intrcn)ausbildrurg

Der Notwendigkeit, Medienpädagtqi\ T der Ausbildung für die Lehrämter zrt

berücksichtig".,, irt lro.t bilti"Sö"i!1ch5r Seite in den letzten Jahren erkannt

worden (vgl. KMK ists; nLX f"löS1. oie bayerische Lehramtsprüfungsordnung

sieht Medienpaaug"gik ,oga. bereitr 
_seit 

lgg2 als prüfungsgebiet vor (vgl. $36'-

LPO l). Dennoch rini-""itfrt"th:ld-e^!91i:angeb-o1e an den Hoctrschttler-r eher"

gering vertreten (vgl' Tuloäziecki 1992' 150)' Ei-äe Erhebung im WS 1994/95 hat

ergeben, daß von +s10 teranstaltungen irn_Bereich der Erziehungswissenschaf-

ten gerade vier prozent das Tl]"*a üedien behancleltcn (vgl. wiissner 1997,45)'

Die Realisierur,g ^"äi".,padagogisc6er 
A.teile im l-ehramtsstudium ist beei.-

'-"' * *'" '
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trächtigt durch clie fehlenden personellen Kapazitäten sowie die geringen dafür
vorgesehenen Studienanteile. Zur inhaitlichen Gestaltung der Ausbildung liegen
einige Vorsclrläge vor, die ich in die folgenden Überlegungen einbeziehen werde
(r,gl. Diepold 1996; Astleihrcr 1997; Grunder 1997).

(lrundsätzlich sind zwei Bereiche der Qualifizierung von zukünftigen Lehre-
rirrnen und Lchrern zu berücksicirtigen: der Erwerb von Medienkompetenz
trnd der Erwerb von medienpädagogischer Kompetenz.s Die Aufgabe, die sicir
tlcr Atrsbildurrg dcr l-elrrcrinnen und Lehrer stellt, ist also eine doppelte: Die
zukiinftigen Lelrrerinnen und Lehrer müssen einerseits ,,in den Stand versetzt
werden, angemessen, sinrrvoll und sozial verantwortlich mit Medien umgehen
z-rr kiinnen, also selbst auch medienkompetent zu sein" (a.a.O., 462). Anderer-
seits sincl dic Sttrdierenden aber auch beim Erwerb einer medienpädagogi-
sclrerr Kompetenz zu unterstützen. Diese umfaßt, wenn wir einem Vorsihläg
vorr Stefan Aufenanger folgen:
- ,,Serrsibilität für die Medienweltcn und Medienerlcbnisse von Kindern
- Wissen um die Erlebnisqualität und Rezeptionsweisen von Kindem und

Jtrgendlichen
- Wissen trm errtwicklungs- und medienpsychologische Aspekte der Me-

tl icnrrrrtztrng

- Kerurtnisse von medienpädagogischen Konzeptetr für Schule und Unter-
licht

- I'ädagogisclrc Umgangsformen für das medienbezogene Harrdeln von Kin-
dcrn trrrd Jtrgcndlichen" (ebd.).

lnr folgenclerr möclrte iclr im Hinblick auf den Einsatz neuer Medien kurz skiz-
ziererr, wie die Vermittlung von Medienkompetenz und medienpädagogischer
Konrpetenz in der Lehrerausbildung zu realisieren wäre. Dazu sind vier Bere!
chc z-rr untcrschcide'n:
( 1 ) cl ie Verrli ttltrrrg rrotwendiger technischer Fähigkeiten
(2) ctie Arrleitrrng ztrr aktiven Nutzung der elektronischen Kommunikations-

rrncl Irrformatiorrsteclrniken
(3) dic Ancignurrg didaktischen Wissens im Hinblick auf neue Medien und
(a) die Vermittlung pädagogischen Grundlagenwissens über den Einsatz neuer

Meclien in Scl'rule und Unterricht.

Zu (1): Ein vordringliches Ziel ist es, den Lehrerinnen und Lehrer die notwen-
digen tecl'rnischen Fertigkeiten zur Implementation neuer Kommunikations-
und Informationstechnologien zu vermittel,n. Dies betrifft die Bedienung der
technischen Medien, clie Handhabung von Software sowie die ansatzweise Fä-
higkeit zur Behebttng von Fehlern" 

,.

s l)i.se I)ifft'renzierung trerrrht atrf einem Vorschlag von Stefarr Arr{enanger: ,,Erstere ist iene
Konrpeltrrz, die die Ntrlzer vorr Meclien lraben sollten, letztere iene, die in der Medienerzie-
lrtrng Merlicnkr)mpetenz vermitteht wollen. Eine medienpäclagogische Kompetenz umfaßt die
Kerrrrtnisse von pätlagogischen Konzepten und von Didaktik" (Aufenanger 1996,461).
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zu (2): Ein weiterer Aspekt der Ausbildung muß es sein, die Lehramtsstudie-
renden zur eigenen, aktiven Nutzung dieser Techrrologien zu motivieren.e
Dazu gehören die
- selbstverständliche Kommunikation per E-Mail untereinander und mit den

Dozent(inn)en,
- die Nutzung elektronischer bibliographischer Hilfsmittel (2.8. die I-iteratur-

recherche in Datenbanken und Bibliothekssystemen) und der Ressourcen
des Internet,

- die Nutzung elektronischer Diskussionsforen,
- das Abonnement von Internet-Fachzeitschriften,
- der Bezug und Abruf von Informationen, die für das Studium und/oder die

spätere Tätigkeit in der Schule relevant sincl (2.8. lnformationen zur Stu-
dien- und Prüfungsordnungen, Unterrichtsentwürfe, Programme, Bild- und
Tondateien, Dokumente, Lernsoftware),

- die Bearbeitung virtueller Seminare in Arbeitsgruppen,
- die Abgabe von Hausaufgaben und Seminararbeiten in digitaler Form,
- der Einsatz von Multimedia bei der Präsentation eigener Arbeitsergebnisse

(2"8. Referate, Projektarbeit).

Nur wenn der Computer für die Studierenden zu einem alltäglichen Arbeits,
mittel geworden ist, werden ihn die angehenden Lehrerinnen und Lehrer auch
als Arbeits- und Unterrichtsmedium in der Schule einsetzen: ,,Die Veranke-
rung im reflektierten, täglichen Gebrauch ermöglicht den Transfer der Nut-
zung in der späteren Schularbeit, und zwar sowohl für die eigene Arbeit des
Lehrers am Schreibtisch als auch für die Arbeit der Schüler im Unterricht"
(Diepold 1996,1,7).

Zu (3): Im Bereich der Mediendidaktik muß das Lehramtsstudium bezüglich
des Einsatzes der neuen Medien und lnformationstechnologien folgende
Aspekte umfassen:

- die lerntheoretischen und lernpsychologischen Grundlagen des Lernens rnit
dem Computer,

- die Kenntnis von kindgerechter Lernsoftware sowie die Analyse r-rnd lJeur-
teilung ihrer didaktischen Gestaltung,

- die Auswahl, Aufbereitung und Verbesserung vorhandener Produkte für
den Unterricht, evtl. die Handhabung von Autorensystemen zur Erstellung
eigener Materialien,

- den Einsatz von Multimedia in verschiedenen Phasen des Unterrichtspro-
zesses (Präsentation/Erarbeitung, Sicherung/Übung), zur Differenzierr-rng,
im'Rahmen der Öffnung des Unterichts (freie Arbeit, Projektarbeit, Klai-
senkorrespondenz etc.) sowie

9 Die Zusammenstellung erfolgt in Anlehnung an Vorschläge vorr Peter Diepold (vgl. Diepolcl
1996, r6).
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- clie lrritiierung, Begleitung und Beurteilung der Lernprozesse der Schüle-
rinnen und Schüler.

Ztr (4) I-ehramtsstudierende müssen auch mit den pädagogischen Grundlagen
des llinsatzes neLler Medien in schule und unterricht vertraut gemacht wer-
derr. Dazu sollten die folgenden Inhalte berücksichtigt werden:
- bildungstheoretische Aspekte der Vermittlung vor-l Medienkompetenz (vgl"

obcn);
- die Kenntnis cler anthropologischen Grundlagen des Lernens mit dem

Computer. Dies betrifft die Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und
Schüier (2.8. Aitersgemäßheit, geschlechtsspezifische Unterschiede; Be-
c-leutung der Medien in der Lebenswelt der Kinder);

- die kritiscl-re Reflexion der eigenen pädagogischen Arbeit sowie
- Kooperationsmöglichkeiten mit Kollegen,/Kollegiruren.

Darüber hinaus ist den Studierenden grundlegendes medientheoretisches
Wissen im Hinblick auf die modernen Kommunikations- und Informations-
tecll"rologien zu vermitteln. Eine Einführung in Grundlagen der Medientheorie
sollte die folgenden Inhalte umfassen:

- MediengeschictrJe (Evolution der Informationsverarbeitung),
- die Struktur von Medien und Mediensystemen; Kennhris ihrer Wirkung

und Rezeption;

- Crundwissen zum Thema ,,Menschliches Lemen und Künstliche Intelli-
genz" sowie

- rechtliche und ethische Fragen des Einsatzes neuer Medien (Datenschutz,
Datensicherheit).

In diesem Rahmen kommen sowohl auf die pädagogischen Disziplinen und
die Fachdidaktiken in Forschung und Lehre als auch auf die allgemeine Stu-
dienorganisation inhaltliche und strukturelle Aufgaben zu, die angesichts der
aktuellen Entwicklungen nicht mehr auf die lange Bank geschoben werden
dürfen. Wir können es uns bei einem so wichtigen Bereich wie der Lehreraus-
bildung nicht leisten, den Bezug zu den Erfordemissen der gesellschaftlichen
Lebenswirklichkeit zu verlieren. Nur wenn wir die zukü'nftigen Lehrerinnen
und Lehrer bereits im Studium zur produktiven und kritischen Auseinander-
setzung mit den neuen Medien anleiten, besteht die Chance auf pädagogisch
sinnvolle und verantwortliche Innovationen im Bereich von Schule und Unter-
richt, Lernen und Bildung. Wenn dies gelänge, darur hätten letztlich auch die
Lehrer unter Paperts Zeitreisenden etwas zu staunen und zu bewundern"
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